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Meine Heimat
Eine Tanne raunt in ihre Bärte
Märcheuäunkie Lieäer ohne käang,

Wo äer Winter Einsamkeiten nährte,
Bis im Zommersturm äas Eis zersprang.

Dumpf unä femäb'ch klingen äort äie Worte,
Weil äie Liebe keusch in Fesseln Nagt,
Anä äas Herz hat eine enge Pforte,
Daß man schwer unä mühsam „Danke" sagt.

Auf äie Dächer stürzen Zchattentürme
Von äem öturz äer stolzen Felsengracht,

In äie Fenster brennen Zonnenstürme

Gegenüber aus äer Sletscherwacht.

Heißes Lichtverlangen, Toäesschrveigen
klammern sich äem Ninäe schon ans Herz,
Weil äie Wege nur zu Tale steigen

Oäer felsenstufig himmelwärts. Suià Looser, Zoiià

Nachdruck verboten.Ein Denker.
Novelle von Fred G lau s er, Zürich.

Wirtschaft zu sich nahm. Gewöhnlich,
komuin Rollunck. wenn er mit gerunzelter Stirn und hoch-

Mathias Johannes Herzfeld war ein gezogenen Brauen, die Ellbogen am Kör-
kleiner, dicker Mann, der täglich elegant per, in der einen Hand den Spazierstock,
und korrekt, mit tadellosem, steifem Hut in der andern orangefarbige Handschuhe,
durch die Straßen der altertümlichen in den Parkanlagen spazierte, drehten sich

Stadt rollte. Ein weißseidenes Taschen- die Leute lächelnd um, sahen ihm nach
tuch quoll aus der Tasche seines Ueber- und konnten eine spöttische Bemerkung
ziehers wie der Schaum des Bieres, das nicht unterdrücken. In solchen Augen-
er allabendlich im Garten einer kleinen blicken wurde Mathias Johannes Herz-

29


	Meine Heimat

